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Duplessis-Mornay und die Vindielae
contra tyrannos.

Ä

Von

Albert an

Die Frage nach dem Autor der Vıindiclae contra LYyFrannosS ist
Vor dreı Jahren suchte ich nach-noch nıcht endgültig gyelöst.

ZUWelsen dafs Duplessıs-Mornay der Verfasser sel, und ennn

sich dıe Kriıtik auch 1m allgemeinen wohlwollend der These
geste hat, wurde doch auch eingewandt “, die Deduktionen
se]en durchaus nicht lückenlos und 1m günstıgsten H'a [{ sSe1 doch
DUr eın Indizienbeweis erbringen ; ZWal se]len dıe von mır aAUuS

Inhalt und Geist des Werks für Ornays Autorschaft 10s 'T'reiten
geführten Gründe voxn Tolsem Belang, aber yewils nıcht u  -
widerstehlich. —_  Uus ist, SalZ rıchtıg: NUur e1in Indiziıenbeweis hatte
gyeführt werden können, denn e1n wirklich dokumentarıscaer, ab-
solut unwiderlegliıcher Beweıs besteht eben nıcht; INnan brauchte
J2 auch dann keine Untersuchung anzustellen. Wenn aber der
bisher gegebene Indizienbeweıls noch nıcht überzeugend ıst,

xilt esS iıhn verstärken. Das 1m folgenden vorzuführende
Argument scheıint gygee1gnet dazu, dafls eıne nochmalıge, natür-
ıch SaANZ kurze Darlegung der beı iıhm in Betracht ommenden
Punkte wohl berechtigt gyenannt werden darf.

Eis r sıcher, dafs Teıle der Vindieiae vielleich
@s Wesentliche 74—15 geschrieben worden sınd ;
ist möglich, dals VvVor der Herausgabe, 1578 oder 1579,
noch e]ıne Überarbeitung und Vervollständigung VOT:  mMmMe
wurde Sıcher ist ferner, dafls sıch dıe beiden In der Autor-
schaftsfrage 1n etrac kommenden Persönlichkeiten , Languet
und Mornay, zwischen 1574 und 1578 nicht gesehen haben
Wenn 4180 Mornay 159577 eınen Brietf schreıbt, der inhaltlıch stark

die Vindıclae erinnert, SsÜ erhöht e1ne solche AÄhnlichkeit dıe
Wahrscheinlichkeit vonxn Mornays Verfasserschaft wieder bedeutend.

an Publizistik Bartholomäusnacht U, Mornays Vın-
dieiae Tyrannos (Heidelb. Abhandlungen, eft 9). Kıinıge KErgän-
ZUNgCH auch in einem Aufsatz von M1r In den Mitteilungen des Osterr.
Instituts 460f£f.

osef Frank In der Zeitschr. iranzös. Sprache U, Literatur,
XXIX, (1906), D
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Hıs undelt sıch auch jetzt nN1CNe Übertreibung bleibe fern
e1ne Gewifsheit; denn einmal lagen dıe Grundanschauungen

„ IM der Laft® die die Vindiejae einem prägnanten, ZU  —
spitzten uSdrucG verarbeıtet aben, und dann könnte Ial J2
e1Nne Korrespondenz der beiden anner annehmen, dıe sich seıt
eıner e1. vonl Jahren kannien, und dıe In gew1ssem Sinne iIm
Dienste derselben Sache standen, und könnte annehmen, dafs
Mornay entweder Languets edanken auf diesem Wege (oder
anch durch gyemelınsame Bekannte) erfahren und sich ._dann An
ejgynet habe , oder könnte schliefsliec eıne Übersendung
des Manuskrıpts Mornay glauben. Gründe ZzU weifel g1bt

Sıees immer, solange der „exakte“ Beweıs nıcht vorlıegt.
verschleiern are unwissenschaftlıch, unredlich e}  O  eNuS, aber
entspricht doch den Forderungen des gesunden Verstandes, ent-
sprich er auch der ‚„historischen Methode““, nıcht ohne zwingen-
den Grund ausgeklügelten Möglichkeiten mehr auben schenken,
a {S den Vor der and legenden Wahrscheinlichkeiten.

Und NUunN dem Brief. Im Aprıl oder Maı 1577 fuhr
ornay In Heinrıch Voxn Narvarras Auftrag nach England, beı
Elisabeth Subsidien für seinen errn erwirken, der ıh aD-
solute Vollmacht für alle seine Angelegenheiten In England, Schott-
land, Deutschland und den Niederlanden gegeben Am

Junı sehrieb Vn London Aus eıinen rIe Georg Buchanan,
den Erzieher des jungen schottischen Könıigs; denn da 0oTnay
unterwegs ın die von Seeräubern gefallen Wal, ıhm

Indıie eigenen Briefe des Navarrers abhanden yekommen
dıesem TIe 10808  - 1äfst sıch ü. folgendermafsen auUS: Hs
hegt 1m Interesse des christlıchen Staates, dafs diese Freundschafli
(se zwischen Heinrich vonxn avarra und dem König VYONn Schott-
an geschlossen wird  ° beide sınd Christus ergeben, den ‚pSt-
lıchen feindlich, yroisen Dıngen geboren. Du sıehst, W10
sıch fast, aJle Königreiche des christliıchen Erdkreises ZU Unter-

neıgen, dıe Gottlosigkeit und Tyrannel mussen von TUN:
AUSs zusammenbrechen. Diese Kürsten werden, ennn 991e fromm
und erecht sınd , AUuUS$s dem Schutt und den Ruinen der andern
ıhre eigenen Wände hıs hinauf ZU Giebel aufbauen (ex caete-

fere ruderiıbus et ruınıs parıetes SUOS ad fastıgı1um
1) Der Brief In G Buchananı epist., London LA . 33 wileder-

abgedruckt In Buchananı 5 ed KRuddıman, IS 1, Anhang, Enpist.
Kr wird in der spärlichen Mornay-Literatur nirgends zıtiert,

hingegen erwähnt iıhn ume Brown: Buchanan, 1890,
ber dıe Seeräuber berichten sowohl der Brıef selbst wIie Krau

ornay ın ihren Memoıiren, ed Mad de Wiıltt. IA ber-
aup bestätigt der Brief wıederum die Zuverlässigkeit dieser KErinne-
rungen und gibt insofern deren Zeugn1s für Mornays Autorschaft der
Vindiqiae eine rhöhte Wahrscheinlichkeıit.
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extruent). DU wirst. uNs , eXiNn ich nıcht ırre, 1M aulsersten
Dıe Weit istBrıtannıen einen zweıten Constantinus erziehen.

überdrüssıg des Aberglaubens, überdrüssig der Tyranneı: Alle
erwarten den einen , der das Zeichen geben soll. HKıs ist; ıIn der
Ordnung', dafs dıe Gegend, dıe damals der Welt den Befreiler
erzeugt hat, iıhn auch jetzt hervorbringt.86  ANALEKTEN.  extruent).  Du wirst uns, wenn ich nicht irre, im äufsersten  Die Welt ist  Britannien einen zweiten Constantinus erziehen.  überdrüssig des Aberglaubens, überdrüssig der Tyrannei: Alle  erwarten den einen, der das Zeichen geben soll.  Es ist in der  Ordnung, dafs die Gegend, die damals der Welt den Befreier  erzeugt hat, ihn auch jetzt hervorbringt. ... Was unsere Lage  anbelangt, so hat unser Trauerspiel schon den siebenten Akt er-  reicht (ad septimum [sic!] jam actum pervenit) und mufs nächstens  zur Katastrophe kommen, wenn wir nicht mehr durch den Zufall  als mit Überlegung (sorte magis quam arte) regiert werden. ...  Das Einzige, um das ich Dich im Namen des Königs, meines  Herrn, und aller unserer Kirchen bitte, ist, dafs Du das tust,  was Deiner Frömmigkeit und Deiner Stellung (authoritas) ansteht,  wenn Du in irgendetwas uns in unserer Mühsal (laborantes) helfen  kannst.  Du weilst, dafs wir alle im selben Hause leben, von  denselben Wänden eingeschlossen werden.  Wenn daher die An-  griffe auch gegen unser Haus gerichtet werden, so seid ihr doch  nicht weniger gefährdet als wir, da alle derselbe Untergang ver-  nichten wird. Denn es täuschen sich durchaus alle, die mit den  Päpstlichen ein Bündnis eingehen wollen....  Die Ähnlichkeiten zwischen diesen Gedanken und denen der  Vindiciae sind recht grofs: der christliche Staat, die Herrschaft  der Tyrannei, die anklingende Idee der „Berufung“, die Gleich-  heit der Interessen aller christlichen Staaten und Fürsten und  die daraus entspringende Notwendigkeit eines Bündnisses zwischen  ihnen sind die entscheidenden Punkte.  Besonders der letzte der  angeführten Gedanken ist im 4. Teil der Vindiciae ausgesprochen,  der die Frage behandelt, ob Nachbarfürsten den wegen der Religion  oder durch offenbare Tyrannei bedrängten Untertanen Hilfe bringen  dürfen oder müssen.  Auch im - einzelnen ergeben sich hier bedeutende Überein-  stimmungen; man vergleiche z. B. mit den obigen Sätzen die  Worte der Vindiciae: es steht fest, dafs eine einige Kirche be-  steht (unicam esse ecclesiam), deren Haupt Christus ist und deren  Glieder so unter sich zusammenhängen, dafs keines auch nur die  geringste Verletzung erfahren kann, ohne dafs auch die anderen  verletzt würden und den Schmerz empfänden !.  Auch in den  Vindiciae wird in der 4. Quaestio das Bild des angegriffenen  Hauses gebraucht, indem es auf die Kirche bezogen wird, nicht  wie in dem Brief auf den Staat: der Bau fällt häufig ganz zu-  sammen, gegen welchen seiner Teile die Minen auch geführt werden ®.  1) Vindiciae (Ausg. von 1579), p. 218.  2) Vindiciae, p. 218: Aedificium vero, quamcunque in partem  cuniculi agantur, totum saepe corruit; im Brief: Itaque etsi admoventurWas NSere Lage
anbelangt, hat Trauerspiel schon den s1iehbenten Akt OL -

reicht (ad septımum |SIC ! jJam actıum pervenıt) und muls nächstens
ZUTX Katastrophe kommen, (>)080| WILr N1ıC. mehr durch den Zufall
alg mıt Überlegung (sorte magıs QUanı arte regıert werden.
Das Kınzıge, das ıch Dich 1 Namen des Königs, meines
Herrn, und er unNnserer Kırchen bıtte, ist, dals Du das tust,
W4aS Deiner Frömmigkeit und Deiner ellung (authoritas) ansteht,
ennn Du 1n ırgendeLiwas uns In üÜUNSerer Mühsal (laborantes) helfen
kannst. Du weılst, dafs WIT alle 1m selben Hause jeben, voxn
denselben Wänden eingeschlossen werden. Wenn daher die An-
oriffe auch a° Haus gerichtet werden, seid ihr doch
nıcht weniger gefährdet R WIr, da aJlle erselDe Untergang VOeI-

nıchten ırd enn täuschen sıch durchaus alle, dıe mi1t den
Päpstlıchen e1n Bündnıs eingehen wollen.86  ANALEKTEN.  extruent).  Du wirst uns, wenn ich nicht irre, im äufsersten  Die Welt ist  Britannien einen zweiten Constantinus erziehen.  überdrüssig des Aberglaubens, überdrüssig der Tyrannei: Alle  erwarten den einen, der das Zeichen geben soll.  Es ist in der  Ordnung, dafs die Gegend, die damals der Welt den Befreier  erzeugt hat, ihn auch jetzt hervorbringt. ... Was unsere Lage  anbelangt, so hat unser Trauerspiel schon den siebenten Akt er-  reicht (ad septimum [sic!] jam actum pervenit) und mufs nächstens  zur Katastrophe kommen, wenn wir nicht mehr durch den Zufall  als mit Überlegung (sorte magis quam arte) regiert werden. ...  Das Einzige, um das ich Dich im Namen des Königs, meines  Herrn, und aller unserer Kirchen bitte, ist, dafs Du das tust,  was Deiner Frömmigkeit und Deiner Stellung (authoritas) ansteht,  wenn Du in irgendetwas uns in unserer Mühsal (laborantes) helfen  kannst.  Du weilst, dafs wir alle im selben Hause leben, von  denselben Wänden eingeschlossen werden.  Wenn daher die An-  griffe auch gegen unser Haus gerichtet werden, so seid ihr doch  nicht weniger gefährdet als wir, da alle derselbe Untergang ver-  nichten wird. Denn es täuschen sich durchaus alle, die mit den  Päpstlichen ein Bündnis eingehen wollen....  Die Ähnlichkeiten zwischen diesen Gedanken und denen der  Vindiciae sind recht grofs: der christliche Staat, die Herrschaft  der Tyrannei, die anklingende Idee der „Berufung“, die Gleich-  heit der Interessen aller christlichen Staaten und Fürsten und  die daraus entspringende Notwendigkeit eines Bündnisses zwischen  ihnen sind die entscheidenden Punkte.  Besonders der letzte der  angeführten Gedanken ist im 4. Teil der Vindiciae ausgesprochen,  der die Frage behandelt, ob Nachbarfürsten den wegen der Religion  oder durch offenbare Tyrannei bedrängten Untertanen Hilfe bringen  dürfen oder müssen.  Auch im - einzelnen ergeben sich hier bedeutende Überein-  stimmungen; man vergleiche z. B. mit den obigen Sätzen die  Worte der Vindiciae: es steht fest, dafs eine einige Kirche be-  steht (unicam esse ecclesiam), deren Haupt Christus ist und deren  Glieder so unter sich zusammenhängen, dafs keines auch nur die  geringste Verletzung erfahren kann, ohne dafs auch die anderen  verletzt würden und den Schmerz empfänden !.  Auch in den  Vindiciae wird in der 4. Quaestio das Bild des angegriffenen  Hauses gebraucht, indem es auf die Kirche bezogen wird, nicht  wie in dem Brief auf den Staat: der Bau fällt häufig ganz zu-  sammen, gegen welchen seiner Teile die Minen auch geführt werden ®.  1) Vindiciae (Ausg. von 1579), p. 218.  2) Vindiciae, p. 218: Aedificium vero, quamcunque in partem  cuniculi agantur, totum saepe corruit; im Brief: Itaque etsi admoventurDie Ahnlichkeiten zwischen diesen edanken und enen der
Vindiclae sınd recht XrOIS: der christliche Staat, dıe Herrschaft
der Tyrannel, die anklıngende I1dee der „Berufung‘“, die Gleich-
heıt der Interessen aller christlichen Staaten und Hürsten und
dıe daraus entspringende Notwendigkeit eines Bündnisses zwischen
ihnen sınd dıe entscheıdenden Punkte. Besonders der letzte der
angeführten edanken ist; 1Im T1l der Vindicilae ausgesprochen,
der dıe Hrage behandelt, ob achbarfürsten den der elıg1on
oder durch offenbare Tyranneı bedrängten Untertanen bringen
dürfen oder müssen.

Auch 1m einzelnen rgeben sıch er bedeutende Überein-
stimmungen ; mMan vergleiche mi1t den obıgen Sätzen dıe
Oorte der Vindieiae: 5E fest, dafs eine einıg'e Kırche De-
ITE (uniıcam 855e ecclesiam), deren Haupt TISLEUS ist und deren
(ieder unier siıch zusammenhängen, dals keines auch DUr dıe
gyeringste Verleizung erfahren kann, ohne dals auch die anderen
verletzt würden und den chmerz empfänden Auch 1n den
Vindiejae wird ıIn der Quaestio das Biıld des angegriffenen
auses gebraucht, indem auf dıe Kırche bezogen wird, niıcht
WwW1e In dem T1e auf den E der Bau häufig Sanz C

Sammen, welchen seiner e11€ dıe Minen aUCh geführt werden

Vindiclae usg. VON ‘1  O
Vıindiclae, 2185 Aedifieium QUAMCUNQUE In partem

cunıiculı agantur, ftofum D cCorrult; 1ım Brief Itaque ets1 admoventur
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uch hlıer ırd Constantinus q [ISs der christliıche Befrei:er 0
Wiıll Man nicht dıie oben angedeuteten unwahrscheıin-prlesen

lıchen Möglichkeıten einer Korrespondenz zwischen Languet und

0TND2aYy oder e1ner Manuskript - Übersendung annehmen, ırd
Naln sıch doch dem Eindruck, dafs T1e und Buch heıde Mornay
entstammen, arl nıcht entziehen können. kın Zufall r doch
wohl ausgeschlossen.

Was dıe Entstehungszeit der Vindiciae-Quaestio anbelangt,
habe ich seibst D irüher geglaubt, gerade G1E könne vielleicht

1578 geschrıeben se1n, dem Jahre, ın dem dıe Niederlande elfrıg
auswärtige suchten. Wenn aber Mornay schon 15447 voxn

diesen een rfüllt WarT, lıegt wohl der (Gedanke näher,
dafls auch dieser Teıl schon früher geschrıeben ist. Unwahrscheıin-
lıcher, aDer doch möglıch ist indessen auch, dafls diese ecen
zuerst in dem T1e und erst später In den Vindieiae niıeder-
gelegt sınd.

Die persönlichen Bezıiehungen zwischen Mornay und Buchanan,
die dieser Tr1e aufdeckt, interessieren 1n mehrfacher 1NS1IC. Der
Sschotte Wr der Verfasser des Traktats de 1ure regnı apud SCO-
tos ©, der ebenfalls den monarchomachıschen Schriften 50-
rechnet werden mu[fs und teilweise gy]eiche edanken verarbeıtet
Sollte da vielleicht e1n direkter persönlicher Gedankenaustausch
wıirksam N se1n ? annn ist der Brief wıederum G1n Be-
e1Is dafür, W1@ stark dıe kalvinıstischen Partejen der verschle-
denen Länder durch den persönliıchen Verkehr ihrer Hauptführer
und den damıt gegebenen Gedankenaustausch einer internatlo-
nalen Gemeinschaft verschränkt ON.

Zum chlufs SEl auch noch aul dıe eın polıtische Bedeutung
des Briefes hingewlesen, dıe adurch hat, dafs ÜNSs einen
dokumentarıschen Beitrag für Heıinrich vox Navarras Bestrebungen
in jener Ze1t brıngt, voxhn denen sonst nıcht sehr viel ekannt 1sST.

ad nostrum parıetem machıinae, NOn mMINuUSsS interea periclitaminı
NOS, un unıversos eadem Ruina OPPTESSUTAa

ınd 09 und 235.
an, Publizistik TE  © X 4.'(4
Die Ausgabe ist w1e dıe Vindiclae Edinburgh 1579 datiert.
Eın Einflufs der ind. uf Buchanans Traktat, der früher aNngE-

wurde (Stählın, Kampf Schottland, 94.), kannn N1IC
stattgefunden en enn Manuskrıpte des, vielleicht schon 1567 VeI -

talsten , De Jure schon selt 1569 verbreıtet. Vel Buchanan,
Glaszow Quatercent. Studies (1907), 211 Ml 21415 228

5) Wie e1N histor1ischer Treppenwitz mute Aa dafs Jahre
nach dem Erscheinen der beiden Traktate Walsıngham demselben schot-
tischen Könlg, ın dem OrnNay SErn einen zweıten Constantinus
sehen wollen, ben die Grundsätze der Vindiclae als mafsgebend vorhält
(Stählin, O, 87 £.)


